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der Arbeit mit Kindern und Jugendlichen zu befassen. Ziel ist es, eine ähnliche 

Hilflosigkeit wie im Umgang mit Sozialen Medien zu vermeiden.

Die Erfahrungen und Projekte, die in Teil II dieses Buches dargestellt wer-

den, geben Aufschluss darüber, welche Formen der Nutzung von KI im Bereich 

der Kinder- und Jugendhilfe kurz- und mittelfristig zu erwarten sind. Dies be-

trifft verschiedene Anwendungsfelder wie Kinderschutz, Beratung und Coa-

ching / Mentoring, sozialpädagogische Diagnostik und (Hilfe-)Planung, Partizipa-

tion und Beschwerdemanagement, Qualitätsentwicklung, Wissensmanagement 

und Forschung.

In Teil II wird der Blick darauf gerichtet, mit welchen Zielsetzungen und 

Funktionen unterschiedliche Formen von KI in der Kinder- und Jugendhilfe 

zukünftig zur Unterstützung und Befähigung junger Menschen sowie zur Ent-

lastung und Qualifizierung von Fachkräften beitragen könnten. Einige dieser 

Anwendungsmöglichkeiten befinden sich bereits in der Entwicklung und Er-

probung und stehen unmittelbar bevor, während andere mittel- bzw. langfristig 

zu erwarten sind.

Unabhängig von den nachfolgend skizzierten Anwendungsbereichen ist 

es von zentraler Bedeutung, dass KI in pädagogischen Prozessen nicht isoliert 

eingesetzt wird, sondern als Teil eines integrativen Ansatzes betrachtet wird, 

der Fachkräfte in ihrer Expertise unterstützt und nicht ersetzt. Eine nachhal-

tige Nutzung von KI in pädagogischen Kontexten erfordert daher integrative 

Ansätze, die auf die jeweiligen Einsatzbereiche zugeschnitten sind und syste-

matisch geplant, getestet, implementiert und weiterentwickelt werden (s. Kap. 

I.1.2.5).

5.1	 Diagnostik, Planung, Hilfedurchführung, 
Dokumentation und Monitoring

Während Künstliche Intelligenz in der Medizin, bspw. in der Diagnostik und 

Interventionsplanung, bereits genutzt wird (Karthikesalingam / Natarajan 2024), 

findet sie in der Kinder- und Jugendhilfe bis dato kaum Anwendung. Doch in 

den nächsten Jahren ist auch hier mit dem Einsatz von KI-gestützten Anwen-

dungen zu rechnen – einige davon befinden sich bereits in der Entwicklung. 

Im Folgenden werden mögliche Einsatz- und Funktionsbereiche von KI u. a. in 

Planungsprozessen und Hilfedurchführung skizziert.

Diagnostik: Das Verständnis, was unter einer Diagnose zu verstehen ist, un-

terscheidet sich z. T. erheblich zwischen verschiedenen Fachgebieten  – und 

oft auch innerhalb eines Fachgebietes. Im Bereich der Sozialen Arbeit wird der 

Begriff der Diagnose, der auf Mary Richmond und Alice Salomon zurückgeht, 
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bis heute kontrovers diskutiert. Dabei geht es nicht nur um die semantische 

Begrifflichkeit, sondern auch um die dahinterstehenden Inhalte. Den meisten 

Definitionen ist gemein, dass eine Diagnose eine zusammenfassende Beurtei-

lung darstellt, die auf einer möglichst differenzierten und validen Informations- 

bzw. Datengrundlage beruht. Genau dies entspricht der Kernkompetenz von 

KI-Modellen: in einer möglichst breiten Datengrundlage spezifische Muster zu 

erkennen und daraus eine zusammenführende Beurteilung vorzunehmen. In 

der Medizin sind die Erfahrungen mit KI-gestützten Diagnosen ermutigend: In 

der Regel wird die Qualität klassischer, ärztlicher Diagnostik erreicht oder gar 

übertroffen. In der Sozialen Arbeit dagegen liegen bislang nahezu keine Erfah-

rungswerte vor, erste Prototypen werden aber entwickelt und getestet und dürf-

ten der Praxis zeitnah zur Verfügung stehen.

Verbesserung der Indikationsgüte: Eine zentrale Aufgabe des Jugendamtes 

besteht darin, geeignete Hilfen zu identifizieren und bereitzustellen (Arnold 

2014). Studien wie die Jugendhilfe-Effekte-Studie (JES) (Schmidt et al. 2003), 

EVAS (Macsenaere / Esser 2015) und EST! (Macsenaere et al. 2009) belegen, dass 

es den ASD-Fachkräften in über 60 % der Fälle gelingt, die optimale Hilfe aus-

zuwählen. Allerdings stehen dem auch gut 25 % der Fälle gegenüber, in denen 

eine kontraindizierte Hilfe gewählt wird. Häufig werden Arbeitsüberlastung 

und hohe Fluktuation in den ASDs als Gründe dafür genannt. Hier besteht ein 

erheblicher Bedarf an Qualitätsverbesserung. An genau diesem Punkt werden 

zukünftig KI-gestützte Auswertungstools, die derzeit bereits entwickelt und 

getestet werden, zum Einsatz kommen. Durch die Auswertung großer Daten-

mengen aus abgeschlossenen Hilfeverläufen kann ermittelt werden, welche Hil-

fearten und Hilfesettings die besten Erfolgsaussichten im jeweiligen Einzelfall 

haben. Diese bisher noch nicht übliche Nutzung des vorhandenen empirischen 

Wissens könnte ein zentraler Baustein zur Verbesserung der Indikationsgüte 

sein.

Erstellung von zielgruppenspezifischen und personalisierten Angeboten: KI 

könnte genutzt werden, um auf Grundlage spezifischer Bedarfslagen zielgrup-

penspezifische Angebote zu entwickeln. Auf Einzelfallebene könnten perso-

nalisierte Hilfeangebote anhand individueller Unterstützungsbedarfe, Kompe-

tenzen und Interessen erstellt werden. Dies betrifft das gesamte Spektrum der 

Kinder- und Jugendhilfe, von Jugendarbeit bis zu stationären Hilfen zur Erzie-

hung (Macsenaere / Feist-Ortmanns 2024).

Hilfedurchführung: Mittlerweile liegen erste Erfahrungswerte vor, wie KI 

auch in der pädagogischen Arbeit genutzt werden kann. So beschreiben Ro-

thballer und Zeiträg (2024), dass bereits mit Kindern im Vorschulalter KI-ge-

stützte Bilder generiert werden können, die zur Förderung ihrer sprachlichen, 

kognitiven und sozialen Fähigkeiten beitragen. Weitere Einsatzbereiche in der 



Einsatz von KI in der Kinder- und Jugendhilfe  27

ressourcenorientierten Fallarbeit sind denkbar, etwa durch Audio- und Videoge-

nerierung und -gestaltung. In der pädagogischen Arbeit mit unbegleiteten min-

derjährigen Ausländer:innen (UMA) können zudem KI-basierte Übersetzungs-

tools wie DeepL und Google Translate wertvolle Dienste leisten.

Monitoring von Hilfeverläufen: KI kann umfangreiche Fallakten in kürzester 

Zeit analysieren und auf dieser Basis Hinweise für Anpassungen der Hilfeset-

tings geben. Fachkräfte können diese Informationen nutzen, um individuelle 

Hilfepläne zu entwickeln oder anzupassen. Rothballer und Zeiträg (2024) be-

richten von einer KI-gestützten Textanalyse, die die Falldokumentation syste-

matisch mit der Hilfeplanung und den darin formulierten Zielen verknüpft. 

Dadurch können der Hilfefortschritt systematisch überprüft und relevante An-

passungen frühzeitiger vorgenommen werden.

Risikoerkennung: KI kann vorhandene Daten analysieren und zur Früherken-

nung von Risikokonstellationen nutzen. Bspw. könnten Risikofaktoren für Kin-

deswohlgefährdung identifiziert werden, sodass präventive Maßnahmen früh-

zeitiger und gesicherter geplant werden können. Die Analyse hochkomplexer 

und umfangreicher Informationen durch KI könnte zudem zu einer spürbaren 

zeitlichen Entlastung der Fachkräfte führen. Im Modellprojekt KIEPA wurden 

Risikofaktoren in Jugendhilfeeinrichtungen auf Basis vorliegender strukturier-

ter und unstrukturierter Daten identifiziert und die weitere Entwicklung junger 

Menschen prognostiziert (s. Beiträge von Plafky und Frischhut sowie Hahn in 

diesem Buch). Die Ergebnisse sind ermutigend.

Qualitätssicherung und -entwicklung: KI kann bei der systematischen Aus-

wertung einer Vielzahl von Qualitätsindikatoren helfen und die Weitergabe 

relevanter Ergebnisse an die zuständigen Fachkräfte unterstützen. Organisati-

onsbezogen kann dies im Sinne des Qualitätsentwicklungs-Spiralmodells zur 

systematischen Verbesserung pädagogischer Prozesse genutzt werden. Auf Ein-

zelfallebene könnten individuelle Förder- und Unterstützungsbedarfe frühzei-

tig erkannt und rückgemeldet werden.

Multimodale Dokumentation: Der Alltag im ASD und von Leistungserbrin-

ger:innen ist geprägt von einem umfangreichen Input an Informationen, die 

zudem aus verschiedenen Quellen bzw. von unterschiedlichen Absender:innen 

stammen. Erschwerend kommt hinzu, dass die Informationen in der Regel auf 

unterschiedlichen Wegen bzw. durch differierende Medien übertragen werden: 

vom persönlichen Gespräch über Meetings in Präsenz zu Telefonaten, Video-

meetings, Audio- und Videobotschaften per Messenger, Mailbox etc. Getextete 

Informationen können uns postalisch, per E-Mail, per Messenger (hier werden 

eine Reihe unterschiedlicher Anbieter genutzt) etc. erreichen. In aller Regel 

gibt es keine systematische Dokumentation und Weiterverarbeitung, die alle 

Informationswege umfasst. An dieser Stelle können zukünftig multimodale 


